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SDïaujjen uttb botyeim

©Ber heute ins Sluslanb reift (abgefeiert oon
©alutasStutjniejfern) urtb feme Slugen offert be=

I)ält, ber ift balb einmal frot), toenn er nicE)t bort
nad) Slrbeit fudfen muff, fonbern bafür roieber
heimtommen fantt. SJtan mag etwa fctjetten hörert,
bie fcf)tr>ei3erifcE)e Solibität fei 3ur engftirnigen
tpt)iliftert)aftig!eit übertrieben, man mag bem
fogar bis 3U einem gewiffen ©rab 3uftimmen —
als Schwerer roirb man mit 5RecE)t bem Gimmel
banten, bajf man in ber Siegel mit gefunben ©er=

iciltniffen rectjnen barf.
Sinb roir nits bewufjt, baf) bie ©ruttbiage

biefer Sauberteit in erfter £inie unb ju einem
fdfönen Deil in ber gfamilie liegt? ©Bahrlfeit unb
©hrlidjïeit, Slrbeitsluft unb =freube I)abett itjrert
feften ©oben irr ber gamilie uttb im eigenen
§eim. ©Bo biefe unfctjätjbare ©runblage feljlt, ba
erïrantt bas ©art3e unb tann nur beim ©rftarten
ber ©runblage roieber gefunben. ©Ber bas nid)t
am mel)r ober roertiger traffen Seifpiel unferer
9tad)barn ertennt, ber ift felbft angeträntelt.

Stile ©eftrebungen 3U Sctjutj unb gförberung
ber g-atnilie oerbienen batjer unfere Huterftütjung
— aber nur unter ber einen ßrtenntnis, baff fie
ben Sin3elnen in feinen Semiiiungen 3ur 3efti=
gung ber gamilte unterftüt)en, itjm aber biefe
Sorge niemals abnehmen follen. ©in berühmter
9ied)tslel)rer fdjrieb oor Salbet)nten: Stinber, bie
ber SJtutter ber Stord) gebracht I)at, tann it)r aud)
ber ©eier roieber holen — aber für Stinber, bie
fie unter Sd)mer3en gebar unb unter ©Rühen
unb Sorgen auf3og, fetjt fie il)r £eben im Kampfe
ein. So roill and) bie ©Itters unb fomterlaffenem
ocrfidjerung nid)t 3ur Sorgtofigteit oerleiten, fou=
bern nur oor roirtIid)er, bitterer Slot fd)ütjen unb
es bamit bem ©iu3elnen erleichtern, burd) bie
eigene Dat oorausfd)auenb für fein ©Itter oor=
3uforgett. Das tnufj bas fei" für wahre
Sd)roei3erfoIibität unb richtig oerftanbenen gü=
miliettfd)uj). ©. ©.

aninifter unb ©imiter
©Iis Stöbert Sunfen noch in Staffel roirtte,

befanb fich fein £aboratorium in einem recht
mangelhaften 3uftanbe. ©efonbers mifjlid) tourbe

empfunben, baff ein ©lb3ug fehlte, burd) ben bie
giftigen unb übel ried)enben Dämpfe entroeid)en
tonnten, ©ergeblid) bat ©unfen bei ben amtlichen
Stellen um ©lbl)ilfe. ©Ran entgegnete il)m, baf)
bie ©Ritte! nicht oorhanben feien, bie nun einmal
3U folchen baulid)en ©eränberungen nötig finb.
Da tourbe eines Dages ber Sefud) bes ©Rinifters
angetiinbigt, unb nun ergriff ©unfen bie ©e=

legenheit beim Sd)opfe. ©r hatte tur3 3itoor bas
Statobpl aufgefunben, bent ein äufjerft wiberlidfer
©erud) eigen ift. Daoon er3eugte er alfo am Dage
bes SJtinifterbefud)es eine ausreichenbe SJtenge
unb lief) ben Duft in bas £aboratorium aus=
ftrömen. Da3u fdfloff er noch Düren unb fünfter.
©Iis ber SJiinifter bann tarn, trug ihm ber gelehrte
©Rann nochmals bie Sitte unt bie bauliche ©er=
befferung oor unb führte ihn enblid) in bas
£aboratortum. Der hohe Seamte prallte ent=

fetjt 3urüd, als fid) bie Dür bes Slautnes öffnete,
in bem foeben bas Statobpl 3ur SBelt getommen
toar. Der ©Rinifter rang nad) £uft. ©Iis er ge=

nügenb Straft 311m Sprechen gewonnen hatte,
roar fein erftes ©Sort, baff er bie 2Mnfd)e feines
ijßrofeffors erfüllte.

5lbfd)ieb: Sd)on tutete bie £otomotioe,
aber fie tonnte fidh immer nod) nid)t oon ihnt
reifjen, fie iiberfd)üttete fein ©efid)t mit Stüffen,
toeinte brei Dafd)entücher feucht unb hauchte:
„3oad)im ©gon, oerfprid) mir, aus feber Stabt
3U fchreiben, oerfprid) es mir!" — Da natjm er
fie nod) einmal in feine ©Irme unb fragte: „£iebft
bu micl) toirflid) fo, ober fammelft bu nur ©rief»
marten?"

Sparmethobe, „©ater, id) I)abe heute 20
Stappen gefpart, inbem ich hmter ber Straffem
bal)n hergelaufen bin." — „Du Dummtopf,
roarum bift bu nid)t l)iuter einem Dari her»
gelaufen, ba tjätteft bu boch minbeftens 2 granten
gefpart!"

£ol)nerhöhung. Der ©Bertmeifter will einen
©Irbeüer einftellen: „§eute werben Sie 3ehn

fronten Daglotm haben; in brei ©Bochen gebe
id) 3huen 3wölf grauten." — „Dann werbe id)
in brei ©Bochen wiebertommen."

Draußen und daheim

Wer heute ins Ausland reist (abgesehen von
Valuta-Nutznießern) und seine Augen offen be-
hält, der ist bald einmal froh, wenn er nicht dort
nach Arbeit suchen muß, sondern dafür wieder
heimkommen kann. Man mag etwa schelten hören,
die schweizerische Solidität sei zur engstirnigen
Philisterhaftigkeit übertrieben, man mag dem
sogar bis zu einem gewissen Grad zustimmen —
als Schweizer wird man mit Recht dem Himmel
danken, daß man in der Regel mit gesunden Ver-
Hältnissen rechnen darf.

Sind wir uns bewußt, daß die Grundlage
dieser Sauberkeit in erster Linie und zu einem
schönen Teil in der Familie liegt? Wahrheit und
Ehrlichkeit, Arbeitslust und -freude haben ihren
festen Boden in der Familie und im eigenen
Heim. Wo diese unschätzbare Grundlage fehlt, da
erkrankt das Ganze und kann nur beim Erstarken
der Grundlage wieder gesunden. Wer das nicht
am mehr oder weniger krassen Beispiel unserer
Nachbarn erkennt, der ist selbst angekränkelt.

Alle Bestrebungen zu Schutz und Förderung
der Familie verdienen daher unsere Unterstützung
— aber nur unter der einen Erkenntnis, daß sie

den Einzelnen in seinen Bemühungen zur Festi-
guug der Familie unterstützen, ihm aber diese

Sorge niemals abnehmen sollen. Ein berühmter
Rechtslehrer schrieb vor Jahrzehnten: Linder, die
der Mutter der Storch gebracht hat, kann ihr auch
der Geier wieder holen — aber für Linder, die
sie unter Schmerzen gebar und unter Mühen
und Sorgen aufzog, setzt sie ihr Leben im Lampfe
ein. So will auch die Alters und Hinterlassenen-
Versicherung nicht zur Sorglosigkeit verleiten, sou-
dern nur vor wirklicher, bitterer Not schützen und
es damit dem Einzelnen erleichtern, durch die
eigene Tat vorausschauend für sein Alter vor-
Zusorgen. Das muß das Ziel sein für wahre
Schweizersolidität und richtig verstandenen Fa-
milienschutz. G. P.

Minister und Chemiker

Als Robert Bunsen noch in Lasse! wirkte,
befand sich sein Laboratorium in einem recht
mangelhaften Zustande. Besonders mißlich wurde

empfunden, daß ein Abzug fehlte, durch den die
giftigen und übel riechenden Dämpfe entweichen
konnten. Vergeblich bat Bunsen bei den amtlichen
Stellen um Abhilfe. Man entgegnete ihm, daß
die Mittel nicht vorhanden seien, die nun einmal
zu solchen baulichen Veränderungen nötig sind.
Da wurde eines Tages der Besuch des Ministers
angekündigt, und nun ergriff Bunsen die Ee-
legenheit beim Schöpfe. Er hatte kurz zuvor das
Lakodyl aufgefunden, den: ein äußerst widerlicher
Geruch eigen ist. Davon erzeugte er also am Tage
des Ministerbesuches eine ausreichende Menge
und ließ den Duft in das Laboratorium aus-
strömen. Dazu schloß er noch Türen und Fenster.
Als der Minister dann kam, trug ihm der gelehrte
Mann nochmals die Bitte um die bauliche Ver-
besserung vor und führte ihn endlich in das
Laboratorium. Der hohe Beamte prallte ent-
setzt zurück, als sich die Tür des Raumes öffnete,
in dem soeben das Lakodyl zur Welt gekommen
war. Der Minister rang nach Luft. Als er ge-
nügend Lraft zum Sprechen gewonnen hatte,
war sein erstes Wort, daß er die Wünsche seines
Professors erfüllte.

Abschied: Schon tutete die Lokomotive,
aber sie konnte sich immer noch nicht von ihn?
reißen, sie überschüttete sein Gesicht mit Lüssen,
weinte drei Taschentücher feucht und hauchte:
„Joachim Egon, versprich mir, aus jeder Stadt
zu schreiben, versprich es mir!" — Da nahn? er
sie noch einmal in seine Arme und fragte: „Liebst
du mich wirklich so, oder sammelst du nur Brief-
marken?"

Sparmethode. „Vater, ich habe heute 20
Rappen gespart, indem ich hinter der Straßen-
bahn hergelaufen bin." — „Du Dummkopf,
warum bist du nicht hinter eine??? Tari her-
gelaufen, da hättest du doch mindestens 2 Franken
gespart!"

Lohnerhöhung. Der Werkmeister will einen
Arbeiter einstellen: „Heute werden Sie zehn
Franken Taglohn haben; in drei Wochen gebe
ich Ihnen zwölf Franken." — „Dann werde ich

in drei Wochen wiederkommen."
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